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werden " sthon eingesammelt. Starkrankende sehr zu achten. Die Gänse werden auf Weiden und

Das Getreide steht gesegnet. Iw eine,wunder. «Bohnen werben^ ufgebundem̂ Der Bvden̂ rnu^ M/ ^ ienen  tragen bei guter Witterung
- ’ Felde, und wenn die Witte- ?nen, uuo , ^ » laufend bekämpft. ,

Arbeitskalender für den Monat Juli.
Von M. D a n kl e r.

>̂ as Werrewe iieyr geieLnei.. .7 | offen und feu&it geyalten weioen. uuuwiu \ ~Zt k • • 3s’* kr,-.,««
bare Ernte steht im Felde, und wenn die Witte- men uno T̂ ) ^ tlaufend bekämpft-, nock fleißig Honig ent. Dw blaue Kornblumvund
rung gut bleibt, dürfen wir das Beste hoffen. Der ! Obstgarten  werden die ersten Fruchte dre linden liefern noch emegu . I -
Roggen hat sich wuchtig herausgearbeitet, die Kchwerbeladene Aeste werden gestutzt, schwärmen muß verhindert. werden. denn nur mRoggen hat sich wuchtig herausgearbeitet, me - Ueste werden gestutzt. Schwärmen muß verymoerr weroen, oe...-
Halme sind doch, die Aehren lang und die Blute geerntet. ^ ^ Triebe der Spalierbäume wer- Gegenden. Mit Heide oder Buchweizen haben d e
vorzüglich. Auch die anderen Früchte »17  6e . 18" twenn  nötig , angeheftet. ISpatschwarme noch Wert. Die Hetdewanderung
nügend bis gut, nur der Hafer laßt Dreifach! zu v" a an06tt  wird aufgelesen und eingekocht. «wird vorbereitet,
wünschen übrig. Es liegt das hauptsächlich an dem DiePserde  müssen auch in diesem Jahre er-
verwendeten Saatgut , und könnte durch ern allge- Arbeit bei schwacher Haferfütterung leisten
mein durchgesührtes Beizen viel vorgesorgt wer- hohte ^ beit ' ** *•
ben. Mon möge bol Wt Won füt Me « etW- »1 Ä .JÄstSÖT Won- ' mbaV boMett Won fik bie Setbü- 1isÄTÄÄ ' ^ olSfTte  öS
bestellung im Auge behalten. Die Kartoffeln wer° rend oe ) ißen £ 0 1. füf)kn  Stalle stehen.
den gehackt und gehäufelt, und die Hackfrüchte ftet K « &leffliSentfafle streicht man die Ställe mit
und offen gehalten. „ !« » «ckf.mirol-Karbol in 5proz. Lösung aus. Am

Auf den Wiesenist  die Heuernte ur vollem Schacht Pixol Kar v ä b̂eu möglich,
Gange. Sie liefert in den allermeisten Gegenden!Abend vergönne -"»71̂ 0^
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Forst - und Jagdkalender für den
Monat Juli.

Von H. Offermann.
Die sogenannte ruhige Zeit ist mit Beginn die¬

ses Monats im Forstbetriebe eingekehrt. Zwar
hören in einer regelrechten Wirtschaft die Arbeiten

b die Avimmw- , »ie ganz auf. Es sind im Gegenteil sovrele Ar-
s- wurde viel beiten für die ruhige Zeit zuruckgestellt worden,ES wuroe mer ,, .... . . 97fipit §hprtonnI aerade

!X £ U £ 5J Mf3 * 5 » *  gehoben worden. Es wurde viel venen̂ ^ gerade
^leischvroduktion Jetzt nur vorwärts, vorwärts! IJungvieh .zur Zucht aufgestellt, reiche die Hände noch voll genug hat. Mit Vorliebe fuhrt
Äe Kräfte müssen herangezogen werden. Je Stalle wieder Lwmlich rerä gefüllt.' ^ rae Zt man jetzt die Läuterungs- und Durrhrebe aus. Be,
früher gemäht wird, um so rascher wächst es wie-1Heuernte wird ihr Weitere ' Tränkwasser soll ersteren ist jedoch besonders darauf zu achten, dag«‘fltear « 1Mt &sw « s
schnellen
die Herbstsaat. Können üie -wiesen .mu» «« IstU Am 2 Juni fand ich bei der Zählung ml »««' <*“
« «te ein Paar .Tage gewässert werden, so unter- g ^ ^ >in be>en  sonst '50  bis M er zu
laste man es nicht. , , «..mästet wurden, deren noch6 bis iv. lirercil.

Im Haus garten  wird mächtig geerntet, M e « n 1 K. Rückschlag und ein großer Die

.. bringen, , .
Können die Wiesen nach der Heu-

1<-■- - „ . , . - . . «iifnp. Imit für den Bestand verloren. Auch kann Schnee-
klemen Leute habe" ^ chweme ^ ühiunq în und Duftbruchschaden in recht empfindlichem MaßeIstellt. Am 2.ûnt fand L der der Zaytung ^ ^ark geläuterten Beständen im Winter auf-

^ lll iy U U » y II V l V n . er » /TS
aber auch direkt wieder gesät und gepflanzt. Der
Reichtum an frischen Gemüsen, vor allem an
Erbsen und Puffbohnen, an Salaten , Wirsing- und
Krautköpfe usw. ist jetzt kaum zu bezwingen, und
die Engländer haben wirklich schlechte Ausnchten,
uns auszuhungern, Und wenn selbst das übliche
Stück Fleisch einmal fortfallen muß, es schadet
nichts. Alles, was nicht frisch gebraucht wird, muß
eingekocht, eingesäuert oder gedörrt werden. An
Zucker spare man dabei so viel wie möglich; ist zur
Zeit des Genusses mehr Zucker da, so kann noch
immer gesüßt werden, im andern Falle schadet auch
ein bißchen Säure nicht. Alle leeren Felder wer-
den sofort wieder bepflmizt. So pflanze man setzt
massig Winterkohl an, 200 bis 300 Stuck, mehr als
den gewöhnlichen Bedarf. Ist zu viel vorhanden
fo kann er noch immer als Futter für Geflügel
und Kaninchen dienen. Zur , Anpflanzung des
Rosenkohls ist es die höchste Zeit. Man pflanzt fa
auch noch im August, doch ist das für sehr viele
Gegenden zu spät, und gelangen die Rosen nicht
mehr zur vollen Ausbildung. Man pflanzt noch

^ m,s 'ein großerI Die Rodung des Stockholzes ist bei den teuren
Das ist eui Sewaltiger. » Jheran-  Lebensmittelverhältnissen oft eine gesuchte Arbeit
Verlust an Fleisck). - v . Landwirt für ältere Leute und Invaliden . Sie erfolgt hau-
gezogen werden, d h Leben des Volkes stehen fig gegen Ueberlassung des Stockholzes. Kleine
sind, die aber mitten im r.eoei oc ^ Haifs- Akkordlohnsähe dürften jedoch noch neben der

dkn I-in-u » ,°n,.. de- d» ein >I-b-« nn° de, S .°ck„°I«eS in der rt «,en « . ..SSr »«'■ «hffiirrss
iTtTetlSf - beionberb die

Zucht derKaninchen - hat einen gewaltigen Auf¬
schwung genommen. Auch diese Zucht lasse man
sick, unaestört entwickeln, feder Eingriff ist von
-Uebel. Fühlt der Arbeiter, der m der Stadt wohnt,
dan der Kollege auf dem Lande besser leberi kann,
I- ift dos nicht Ichlimm. , Dos i« ein  Mittel gegen«andflucht. Er kann dafür Konzert und
Varide? besuchen, wozr, der Arbeiter auf dem
Lande, der seinen kleinen Viehstand besorgt, aller-

^ ^Jm ^ ef 'lü gelstall  läßt das Legen nach,
«der die Eier, die jetzt noch fallen, eignen sich be¬
sonders zum Einlegen. Bei den heutigen Eier-

.CUSIUJU lUClUCU* c
Jagd:  Folgendes Wild darf nach dem Schon-

zeitgesetz in diesem Monat gejagt werden: Rea-
böcke, wilde Enten, Schnepfen, wilde schwane,
Kraniche, Bachvögel, Wachtelkönige„und alle ari¬
deren jagdbaren Sumpf- u. Wasservogel mft Auf¬
nahme der wilden Gänse. Zu Ende dê Monaw
springt der Bock aufs Blatt . Von feher̂ ist du
Blattjagd bei den deutschen Jagern eme sehr be¬
liebte Jagdart gewesen und karm dieselbe al>. be¬
sonders weidgerecht betrachtet werden.

Ans vielen Gegenden werden umfangreiche
Waldschädeii gemeldet, was bereits zur Abhaltung
von Polizeijagden geführt bat. Au» dieieii!
Grunde möchte ich nun ^ n Jagdanpachtern em¬
pfehlen, im Abschüsse von Rot-, Schwarz, und Reh-



uin? ? ' r ?" ei| slÖ ei '3'S zu fetrt und mich saadiid,
ZL \u "Kl ,möd̂rängten » QieJfonJe ein

Sn ^ mb^ 0? derFlchschknappheit durchverkÄÄSftsas
« •“"b°°'LUL LÄ SS

f“ 0t  bekanntlich der Jagd den
bald fnrr!; tnörur^ ben größten Schaden zu. Des-
bindniö? •*?& r ber Son0  desselben den Sommer
finft ? rê rg ^ n. Besonders sollen jetzt die be-
Auch der W?? eit^ Kastensallen benutzt' werden,
ällia « VSf -J“"0s.-fonn  mittels kleiner und
tieiTrtrrp̂ n/ 6'1/ 1̂ 1' ble  den der Haynauer Raub-
Stii? ael̂ !r ^ on 2UIN Preise von 2,30 M pro«tmt geliefert werden, erfolgen Es ist um- Pin
S SbL Sf® 5fil" -' ÖQfj"llerhand Geheimnisse
fvZ »rÄ öfcm0  s'uie 0roBt Rolle spielen. Eine
kurze Anleitung werde ich in der nächsten 3eit in
« besonderen Aussatze bringen. ^ ** m
„ -gE  Horstiagd wird immer noch sortaefetzt Die

Sommerfruchten bestellten Wildäcker werden
die SaLL 7,

Seite 102.

habem Mten .^ enn 0ie  einmal Hausschwamm
»Na, lieber nicht. Mahlzeit."

-20. Juni 1916. Nr. 26.

Beim Gartendoktor.
(Monat Juli .)

,,Pflanzen Sie noch Salat ?" fragte die Frau
^ ^ amags'^ ^ b- '.'Sie haben doch kein Oel?"nm ' ? i' au  Kard, td) habe wohl itodi ein

Fläschchen Oel, aber ich würde auch
§ « Iaae,«n '°L? ' L °I « 2
ichme« do°ch auchL " " "" mln

i!ndT .Ä"Ä & s* ®" - ®Wi
schlimm ist es wohl nicht, denn wo

0 ^lverne geschlachtet werden, gibt es auch Speck
und wer Hühner halt, der hat auch noch Eier Sie
haben doch auch Hühner, Frau Kaid."

„Nein, es war mir zu lästig."
die '2 PTl ;iÖÄ - mich nicht klagen, wenn Sie

Wuchtig bezahlen müssen, da doch auf dem
Lande seder.seine Hühner halten sollte und dazu
noch eine Zrege oder ein halbes Dutzend 6m,m
.ttje». Aber ich will Ihnen doch noch ein Rezept
8» gutem Salat geben. Machen Sie denselben
mit Nahm an, das schmeckt auch sehr
ß *' wbSJhP# /s auch süße Vollmilch.""^ ,er uh esse doa, lieber Salat mit Oel."

,̂ aj  auch, ^rau Kaid, aber wir müssen in die-
s»It ?« r' 87 ,ete' ,“ nn 111ir  üblrlaup,

Ä 'SSp " * D°N°r. Sd»r
Es klingelt.

'gärten!"' ^ titelt  Haushoch von den Schreber-
"§ ?^s sch wieder einige Fragen stellend".
„Aber sicher, Herr Architekt!"

AnÄ 'LuchLeni m Auni 1,04sehr schön nhlv idi  gelegt. Sie kommen auch

mchL- i,,e  So ? IS,
SouitfiliS - ■SI' 10 aleiäl,“m "«wandt - Seelen:

„Beinahe! Aber soweit haben es diese -presse,-
noch nicht gebracht. Es sind kleine Nachtschneckendie nur nachts hervorkommen." amrimneclen,

u-Schön, Herr Gartendoktor! Also dei- sj>0;s
» °'« °I°N. . Was tim? Sfl d» nicht? M
, „Doch, Herr Architekt! Nehmen Sie nach Be-

gmii der Dunkelheit Ihre Radfahrlaterne, beleucht
ten  damit me Bohnen und bestreuen die Schnecken
mit Kalkpulver, einfachen, an der Lust zerfallenen
einander "N tim  Sie zweimal nach'

.hörichkalken."̂ ^ "'^ ^ ^ rde einmal ganz ge-
fipim"keFe-*' ŝ e? zweimal kurz nacheinander, denn
Sckleim M 'male sondern die Schnecken'stark
§hen sie ein."'^ °mnKn' beim zweitem!!ale

Wt ' ' W s ^ ahne,-stolz trippelt nach langer
dok or sein? i V,1 “* 11  Nachdem der Gärten-
dicksten Öhlr ^ mit  der Frage nach den
Heute aber strahlt war er verschnupft

"Men Sie auch, wg? Blatilänse sind?"„>i>ch deute!
„Ja , was denn?"
„Blattläuse!"

sind'^ - kann jeder sagen, Herr Gartendoktor! Es
KÄ & & di- wen

„Haben Sie das gesehend"
„Nein, aber . . . ."

"Nein? aR? C§ fd,°» jemanb ^sagt ?"
Die' Mmwnkätp? ? M . ' Ich'.sage es auch keinem,
dl-m iii i ^ er erzeugen keine Blattläuse, son¬
dern sichsen dieselben. Sie sind also reckt nützlich!

ZS « Sie sonst noch was Neues e!>tde«t °d» eL

ni& 'ii“  Gortendo » or. Sann ade. bis
• #

bâ ^ Ech' da kommt gerade noch der Dicken-
"Nur herein, alter Freund!"
„Dag Gartendoktorchen, habe wenig Zeit habe

eii>e riesige Menge Raupen entdeckt; muß' dem
@Xn nE ? "r ?lnädae mad)en' sonst fressen sie alle
Wird̂ tEm m En einmal! Das wäre ja nettwohl so schlimm nicht sein."
h-iffV J d,It-mme M. kr  es «ibt Leute —", dabei
rlrf[t ein verständnisvoller Blick, „die am

ltau£nb'<%aJtohV$ ett' nid)t einmal die vielen
Mrten sitẑ ^ den' die unten hinter den

„Meinen Sie die auf den Brennesseln?"
nichts getan?" Ö’e I,n6en  gesehen ? Und

darä? e?freut."̂ ^ ^ lm3e  beobachtet und mich
Der Ticke wird puterrot.

Sie sind wohl ein verkappter Englän-
kommen?"̂ " " "" bie Raupen in unsere Gärten
BrenÄv'pin̂ Ê chlinmi. Fressen auch dort nur
,; f el|e? Sind Raupen vom kleinen Fuchsund vom Tagpfauenauge."

/kleine lenkt ab. „Was sagen Sie zu un¬
serer ersten großen Seeschlacht?" ä

'I - OO' i'eber Dickenbacher. Möge es so allen
s,̂ ?wnaulern und Heuchlern gehen, deren Gemein-
deren 6N ben̂ Italienern erreicht wird undderen Lugen zum Himmel stinken."
ietzi" en sich auch einmal auslümmeln. Aber
Jungens !"^ "Ul das Wohl unserer blauen

Sie ' heirinDickenbacher.  Also kommen
•x (otzt gehen Sie mit mir! Meinen Sie
den.E,KK « °»? «* * »m „ob wer!

Klmferk»ierett des Obstes.
5. K e r n ob st.

Die das Kernobst in hauptsächlichster Weise
vertretenden Fruchte des Ap se l - und B i r n -
vaumes  bilden entschieden das nutzbarste Obst
HefUn?U zur Verfügung stehenden Arten u.
tieföin so, wenngleich ihre Verwendungsart in der
?ouptsache auf dem Gebiete des Rohgenusses liegt,

ber der Herstellung von Dauerobst nichtäii unter ichatzenoe Produkte.
Hierbei steht auch beim Kernobste die Mus- u

Vorbereitung in . erster Linie, weil sie nicht nur
aefn Einfach ist, sondern auch eine sehr
a -3uspei,e zur menschlichen Nahrung bildet.
$auerinm.!? Cl .fUrlitn0  vou Aepfeln und Birnen in
in der 0 ?m besten nach nachstehenden,

Npfkl ^ n ? ^ ^ b'"brten Vorschriften:
vorteilhaft diesen Zweck verwendet man
Fallobst) ^" "ilsgeiinftes Wirtschaftsobst (nicht

)> enn je bester urid gewürzreicher das

lL? äSf !rÄ ° ‘S ist. desto bester wird auch
( Dre Aepfel werden zur

"" k einem trockenen Tuche
£ bokbrert oder gevierteilt und dann

" "b,Kernhaus mit wenig Wasser gilt
'jw lletocht. Hierauf verreibt man sie au Brei

11110 Aogt diesen durch ein Haarsieb, damit Scha- '
s. . , -" onie u,w. Zurückbleiben. Die durchge-

msa!- dann unter ständigem
OTjj.fj daß nichts mehr von dem
Me"» ml vi ^ rnen Löffel hängen bleibt,wenn man diesen,hmemtaucht. Zu langes Kocken
wawm,l? ÄoG ? ^ Wohlgeschmack. Die Äufbe-wayiung erfolgt am beiten in Steiguttöpfen in
liebenn hl “V9 ,0sr^ ec «"<4 in Glashäfen oder' ähn-tichen,. die vor dem Einfüllen angewärmt u aut
diese Gefäk-? i? p" ' ^ älDci  Tagen schiebt' manVr • ! m .̂lne -i Warmen Backofen oder in die
Lsotwhre, dannt ,ich die Oberfläche mit einer die

abschließenden Kruste überzieht, u. verbindet
odann d,e Ha en mit Pergamentpapier.

r l e Igele  e. Die Aepfel werden gewaschen
flät/Ä ÄpSp Urmi-9fn-f teUen  bereit , unge-
hwnin  P ?Le serichnitten und mit möglichst
wenig Waster iveich gedampft, jedoch nur so weit
daß „e nicht zu Brei zerfallen. Ebensowenig dür-'
TeilNn ' Ä^ VLT bamik  keine Luden-tue in den Saft gelangen. Der letztere der anr
Bereitung des eigenlichen Gelees dient wird a -
Wonnen, indem man die gekochten Aepfel in ein
Unhi  * ied  l l̂"kiot und den Saft abtropfen läßt
Letzterem setzt man auf den Liter 500 Gramm
Zucker zu nnd̂ läßt ihn in -nöglichst breiter -" --nne

*Seuer etoa 15  Minuten kochen. Das
si Oû lleisch kann man schließlich durch das Haar-
sieb treiben und zur Bereitung von Apfelmuswie oben, verwenden. *leimiis,

N1' l o l säst.  Man nimmt Falläpfel reiniai
I?oon Wurmstellen, zerschneidet sie ungeschältu
St ma? tA ant mH  Wasser bedeckt gar. Dann
laßt den ? a ,n emen Leinwandbeutel ir.
LKe? ^ ohne zu pressen, abtropfen. Auf den
Liter setzt wa„ dem letzteren 125 Gramm Zucker
Mit cd? lf sr?rrpr! r!Uv!eilsfodje'n und schäumt dabei. Abgekuhlt wird er in Flasdien gefüllt

« .m / Astellend m& « a(S S Snw m' kokpn  ste.. Obstpasten sind Nichts anderes
Suff mi °Ä n 'fr ^ Härten eingetrocknete
nickWandere? - ^ r^ v 311.ihrer Gewinnungmaits nnöne» zu tun als das, w e oben aeickilderf

ne ? Ä io i, s Bratröhre noch etwas nachtrock-
ckmeideiw r raerart '2 ,eft  Mvorden sind und zer¬schneidet dm, Ganze dann m kleine Täfeldien die

man °°m Papier ablieb, und treckm mstbeiLt
. ^ ' nnen,  die konserviert werden sollen dür.
den b,o?'0 sein - da sie sonst zu weich wer. '
wckße Ärb !Ätte ? E ^ 3^ e‘fe  tunlichst !dieo . erch-viitterbirne, weil diese sveiß bleibt
SIS ? “ ift ,,elä  d « » «Äma tu

«i| Ä "Ä 'Sf , fffl;
(auf 1 Kilo Zucker reichlichyz Liter Wasser) nabe-
Zu gar, nimmt dann die Früchte heraus leat stein
.inmachglaser lind gießt den noch etwas eingekoch.ten Sirup kalt darüber. Nach einiaen Taaen W

N°">? 'Zrif 'SstdÄ? ZI  iTn*S Mi

Sr '""iß  LikerÄ 'inessig unbSM  Gramm

ber  Dann bringt man den Essig wie-
uns Är ! fC' 0'bk die geschälten Birnen binein
lmb fodd fic, sorgfältig dabei abschäumend bis sie
durchsichtig si„d. Dann hebt man sie hewns leat
"o m Gläser und gibt den Essig darüber ' ^

tleberzuckerte Birnen  Bii -nenintt



|uÄ “E „«S äS S . %stellunĝ gewöhnlichen Dörrobstes ®er'

sI £ SiF # ää:

d°r -.AKLL ^ a,s ' t Mt

-MUMM«
H°°,« sL den S° « °»n du-« - in

Lu- -? m w?, i"'L, ? - I-Ich- » wich,Quantum

8W7L - "L „77 °" ' Luck-r «en . °
L7 s."7 > < s --kL -e°L ÄSÄÄ 'Ä-’JÄSSP ^SSSS# w

E .»« $Mj(jften Grade nachteilig, indem sie auf der
SS ^ SES .- * S
BedmittnE e f■'Örf? l! n ’f ^ 11n fl- Von großer
öie Stf oemr «,T,i® nto fi u,,ff »Nb der Ertog ist
mischun? 6-;^ r'^ Ensetzung der Äleegras-

n^c Verhältnisse passende
flef& r hÄ C5  selbstverständlich nicht: denn ab-
gesehen von den verschiedenen Nutzzweckenu der
^u ^ ngsdauer ist hier die Berücksichtigung des
äa ^ iLmJln  Bodenverhältnissenotwendig. Auf
d " e-n nm ^ ten muß die Mischung eine an-
dere „ ’ i “] sicheren, aus feuchten eine an-
inenstellun̂ w **™6"- ferner ist bei der Zusam-mengeuung des Gemenges das Nährstottverbött-
um ein nahrhaftester ^ °uzen zu ckerücksichtigen.Von den erir ^ uttergemenge zu erlangen.

L kommen zunächst Rotklee und^aiiaroktee in Frage, ferner Hopfenklee von den

ft® 8 »»

Gegeben werden sollten. Es dürfte ebenfalls uSÄa, ;!?;»>« Wr ftftg
KöMMK « °uv' °-r°i».N. wenden. LÄ
angeben w Fall gecignete Mischungen
m S bi l ®f“Qtb? Kleegras ist etwas ten-
INNÜ " ^ ^ Remsaat , da man dichter säen
" Bernckiichtigt man aber die längere Nutz.
Stelgeruna der ! °!e-e Ertragssicherheit und dieErtrage, so kommt man zu dem
mnbesten°ste£ " E bei der.Gemengsaat doch noch

mal toetl man das Verhältnis der e nzelnen
SfS ni® kontrollieren kann, daun aber
st Kl« .' 35" Cr rterten  Eninden nicht ratsam

beite  anszusäen . Ameilen bestellt man die einzelnen Sämereien durch
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft bei

welcher man voüstandige Garantie für die Reinheit
billigste'7kauft bn  ® amerf ien  b °t und auch am

Ä Juni 1910.

Landwirtschaft.

rKmm-" be» Mantels viele Korner ganz zerschläat
(Halbkorner) oder solche zu kurz drischt. Durch letz
fern! SSseSl beschädigt, zum Teil entÄÄffi &
londers Beliebt ist. Dies trifft jedoch nur damr Ju
fSo &ift° Beschaffenheit der Gerste vosi-roiing ist. Nicht aber, wenn sie durch z„ s,,ru>L
(t,?e!i> en  künstlich dieses Aussehen bekommen hat
ferfn-V*, öan<5 b^louders hervorzuheben, daß Gerste
elbst wenn sie noch einige Granen enthält und

dosier?? n?f W,en  bat mehr begehrt und ivert-
osier i,t, als zu kurz gedroschene, mit beschädigten

SÄ wir fiillen . Sind schon die halben Kürner für Malzteile sehr nachteilig, weil sie berous-
ffpLkerden müssen und nur noch den Wert der.̂ ^lteigeiste besitzen, so ist die durch den Drusch
trockenent̂ .' ŝ ^ ie nian solche vornehmlich inockenen Zangen dreifach an trifft aerrthfnu

teckinlsche Einrichtung, wodurch diese beschädigten
Konu'r, wie das bei den Halbkörnern möglick, ist
am. der Gerste entfernt werden können. Sie sind

vollkommen verloren, sie entwerten so-
^ Î?bezn die Gerste, indem sie schon in den

fmSCn  si,ofloa des Mälzens zu schimmeln anfangen
'/"b ""ck, die gesunden Körner anstecken. Um die-
sen Uebelstand zu vermeiden, ist darauf nr
achten, daß der eigentliche Dreschzylinder, wie auch
^ .sOutgraner, ioenn solcher an der Dreschmaschine
b banden ist, nicht zu eng gestellt werden, auch
aus der einen Seite nicht enger laufen als auf der
oberen , da,- ferner der Dreschmaschine keine zu

r"rr öugemntet wird, indem sie mehr
soll, als sie bei rationeller Behandlung

Stande ist Auch muß das Laden von kundiger
^ 'chehen und die Garben möglichst gleich.
a5 -rö,e  £ Qr!3e  Breite ,der Maschine verteilt

werden, wahrend die beiden Seiten der Welle dann
^ .̂ ^ er laiifen. Sobald Rechgerste den mindesten
l^ ü'uchs zeigt, muß siem der Scheune allein ge-
droschen und als Futtergerste verwandt werden
lifw Gerste Auswuchs beigemengt, ent-'
wertet dwse bedeutend viel mehr als der Verlust

wenii letztere zu Futterzwecken direkt ver-
fif ' wt wird. Ausgewachsene Körner sind ebenso
wie halbe und verletzte Körner für Malzzwecke
nicht nur verloren, sondern für den Mälzungspro-

Haud ausgebrochen oder ausgepflückt. Nur i„
starten Frostsahreii, wenn die fruchtbaren Aua,-,,
großenteils erfroren sind, läßt mail rn ?I 5
unfruchtbarer triebe zur Ernährung de- Stocke«
stehen. Ganz unberÄhrt bleiben die Sproßen der
Boglreben und siavren. da diese stets fiimhtbm- Sw.

Milchwirtschaft.

Sf “ » «™, *fe ita « He WWtaÄsWh
S » wwSiE ' if fef "°ch SefiefciT, c« (eien'buche Unternehmungen, die mit Ab°
fatfen ihres Betriebes füttern können. Eine gute
Werde aber acht der Milchkiih alles, toas sie zur
gebraucht̂ ^ ' .Körpers und zur Milchabsonderrmagevianckit. Man pfleae daher die Weiden so aut
nur eben möglich, ^ st eine Weide kahl, so pflege

Ditnauna und Bewässerung. Kleine
Düngers verzinsen sich nochL

welches wnbf nr cd,a' ten  Thomasmehl,* Knocheiibau sehr fordert, sowie Kainik
Kamtt kann noch in beliebigen Mengen bei n
weiden. .Kann noch etwas sckiwefelsaurer Amnw
„ms, * ÄS ™' " Kivl> Maa * m « -«
So Miners Cn„ s-C l Ä- Tvtn Frühling und
Sr St S *-riw Milch manchmal in ganz kur-sil ^ Ä ^ rwd lendet der Baiier dadurch empfind-
läßt sicĥan^ ' m^ 'o rahmt dadurch schwer aus u.mich schwer verbuttern. Gegen dieses
kES S,rL mh U nUf,,Csr. reichlicher Stallüftmignunc « anregnben an. die zedoch der Tierarzt be-
stlmmen soll. Gerinnt die Mlch schon im Enter
krankt1 gewohnt ich an einer Entzündung eS

Weinbau und Kellertvirischaft.
Aus brechen und Auspflücken  üitden

die ersten Lembarbeiten des Sabres. Sie werden
vorge-nonrmen sobald die Gescheine an den grünen
Kleben deutlich sichtbar sind. Hierbei werden
Wv * awe rwtriichtbaren Triebe, die sich aris schla¬
fenden A— - nlten Holzes entwickeln mit d?r

Obst- und Gartenbau.
NiSkü/elblütenstecher,  lieber den Avfel-
Schrieben^ Nâ s inCin  ® Q1^m 'rC,u,begescyrreven. NM einem Rundonng durch den Gm-.
L 'einem W >»- . « M « W¥< « UÄ

S? n o E w viele Apfelblütenkiiosp-en gefun¬
den zu haben, die nickt zur vollen Entwicklmm m-
kommen, sondern gerade Vor der Entfaltung- welk

XwST ,? k /* - ? « . »- wÄÄ
£ 4 " ' Ä? nnnrf e -iahe , da kurz vor-
P ' " ostnackte auchm den Weinbergen an*
ften Schaden anaerichtet hatten. Da beobachtet^
Reinetten d̂â mr^ ml cine.m Spalier mit Ananas-

£ brnes Buchfinken, wie. es
2 ^ f Apfelblntenknowe ab rupfte, auf deui
£ Dchs' oab' mEe und sich dann wieder einefrao un^ 93ertan[affuna, rneb'rero iVr
H - ?!ns li  erkorenen Knospen aufzuschneidcnn

?‘n Würmchen, die Larve de«
dEr De mtt ^ ' kleinen  RÄsselkäL die'oer ttinke mit aroner Begierde verzehrte Bold
IS ™ SA ? Ä, * ft
rTaS um ,Vn>S fer. i!,v ,cnu'lu  Rüssel anMbohrl
m SÄ L'7 ble  K-wspe oblegen zu tön-

feinen^ rat£ aelangj es. mittels einesseinen ^.rahtes mebrere Lackven aus deii Knostie»
herBnrzi,holen, die Knospen kamen aber dock, nickt

Äta ,£ S uf '‘m.i mi i n ° Mo» « S S

£ « ÄS " ? " 7' 1: ™j " « « * »» M» « m
’"'di mtme «»»bknmvenunigc riest rch stehen, nur dann weite-v Broback-

5SÄ Die Larve iftÄ «Ä
ad£ m i- kMvarzen Kopse Sie verpuppt sich,•Tr7r ;ie 111 kurzer Zeit großen Schaden aii.v.

Käse4!n- -Ende Mai kommen schon die neuenstflitt ma,, öte in manchen Gegenden auchB ren-
n cr heißem weil infolge der Tätigkeit der" ar.
sttwrS"D^ tvÄn ' sKnm'Pen wie verbrannt ans-seren... Der Avsebtutenstecher. ein/ kleiner ŝiinel-

^ürzem Gsiunde«rau behaart, am
Sif c ni? nT b aul Öe,.r -^ Ügeldecken Heller und
z wck tS ^ En -Querbinde pe-zeickmE über das
lif! Lv  Vf weiße Längslinie. Beine m

, l0 ' A!e Kater überwintern hin-
der Rü' üanschuove,, ,md am Fuße der Stämme in
fnivni im"s ^ c-ttviickwn schon in den ersten APrisi
meistene, ,, ^ 'üen sich ans die Bäume und zwarmeisten.- zu Fun : denn vorsichtige Obstziickter da-

^n Teerrina ebeÄ- MrL
beim E,n4 ^ r ^ Weibchen^des Frostspanners
waarnim sni Hevbfte. Nach erfolgter
« ™ , ' &s- Flüchen mit seinem Rüssel
J \n dre schwellende Knospe, dreht sichs eöUm' Icat  ein Ei in die Oefsnnng und
w \ To öl,® e mittels des Rüssels bis ins
Lome s?' Knowe. Bald entichliiptt dem Ei die
raick NeS . "5 Schlitze der sic deckenden Hüllen
w wett - das Herz einer Laubkuospe
£nn 4̂ * sft£ ' tue Knospe eintrocknet und® als wenn sie noch von den Hiilsichuw

Umre- Kommen bei günstiger Witt
SufhUi*  f rt0Ulen  rasch zur- Entfaltungu. zum
:! ' 2 l)cnA V° Eden die Larven oft schutzlos zn-

konmit es. daß der Schaden de?
^Blutenstechers meist nur vorübergehend und
win? ¥ r 2 ?, n onkresse  und ihre Kultur.
hS . kostbare als wenig bekannte und ge-
ss egte ^ alatpstaiizo ist die Brunnenkresse, welche
sfili ? ,'"1?11 " Gegenden in Quellen und kleinen
in,s,M̂tauferl ioild vorkommt. Schon die wilde
s mieiikreise wird von Liebhabern gerne geges-

.sie  hat aber einen bitteren Geschmack. Wird
e dagsgen kuktiviert und künstlich angebaut, so
lesen sie e,n zartes, saftiges, wohtschmeckendes

lind wird wegen seines kräftigen, ecfrischen-
oen  Geschmackes Endivien, Feldsiilat und Löwen-
zatin vorgezogen. Die Brnmienkresse ist eine Wast,
serpftanze und kann nur im Wasser gezogen wer--



Hnsfamscher Landwirt.

liu’terbu’ito, flactic Teicke aus . nt „6elKbtflet Sanne,
nn'ld'o von dem Ouellwaner aeTullt imb lang,am
durchflossen werden. Die Teiche musien etwa 30

tief sein rmd der Wasserstand etwa tttuT.
betragen . Tie Anvilan ^ mn kann im Svntwnnner.
in derbste ltnb hu Frühliuge geickehen entweder
di>- h abgeschnittene Stengelzweige oder dnrm
Samenpflanzen . und , ist letzteres dorznziehen
Nachdem der Boden einige Rtiii. hoch nirt fetter
Erde bedeckt worden ist. werden dre mrt Btattew
krönen versehenen Stengplzwerge glerchinatzrg,da¬
rauf arrsgebr,eitet und leicht angedruckt Dan
wird eine kleine Menge Master hmzugelmseir. da
die Stecklinge bald bedeckt. Sind dieselben ange
ivack reu, so wird der Wasserstand erhöht, wdem
man den Abfluß durch ern eingeschaltete» Brett-
cl'.en beliebin hemmt. Wie die Kre„ e tvachst, wird
mit den. Erhöhen des Wasserstandes fortgefahren.
M 10- 15 Ztni . erreicht ist. Tie Kresse wachst
anfangs lanmam imd beginnt erst rm ^ Patherbite
krästia su treiben. Es ist nun von Wichtigkeit, die
.Pflanzen stets unter Wasser zu halten, deshalb
wird sie mx  Reit Mt Reit mit fußlangen durch,
bohrten Brettern , welche zur begnenrer Sandha-
bmig an einem Stiele befestigt sind, unter gedruckt.

samen M gleichen Mengen stwrst. Aucht er, ff
man den Tieren aünstrg« Gelegenheit »unnBaden
tm Sand . Bor beugend dinch Rernhalten de» star-
les ii. Bereititellulia von Sand ist auch lner bei,er.
als nachträglich heilen »u wollen', letztere» macht
viel mehr Milbe : wenn es an sich mich gelingt, e-
dauert länger und venMalcht mehr Kosten.

Rouen - Ente.  Dre Ente legt dm ch-
schnittlich 70- 80 Eier au 70- 80 Stamm Schwere,
die eine geblich-werße. meiistens hellgrüne Färbung
haben. Al^ Tleischtier ist dieie der PekmWnte
ebenbürtig, da sie sich sehr leickt masten laßt . Bei
einer entsprechenden Mitterung wird der tr ^clbis
5 Kilo schwer, wäbrend die Ente nur em Gewicht
voii 3Y2r- ty2  Kilo erreicht. Die Ente brütet nur
mittelmäßig. daaeaen lieferst sie neben den Ei- um
Fleischprodukten viel Federn. rie Aufzucht ist
außerordentlich leicht, da die rurrgen Entchen im
Mutter weniger, wählerisch sind. Unter 3—4 Wo-
chen dürfen diese aus kein Wasser gelangen, da ne
sehr leicht Gliederzuckeir und Kramwe erhalten.
Sie wachsen sehr schnell und sind in 3 4 Monate
ausgewachsen.

Vieh- und Geflügelzucht.
Räude  d e r S cha f e und €5 cö tp e i h e.

Zchrvetne erkranken höchst selten an Rande. Bei
Hunden und Katzen tritt die Sarcovtesraude aut.
Bezüglich der Krnsteln-. Schuppen und Faltenvtt-
diuig ist sie der Räude der Pferde sehr ähnlich.
Katzen erkranken meistens am Kapfe, wo sich die
Haut verdickt, faltet , mehr oder weniger schuppig
und haarlos wird . Nach einiger Reit verhörtet
sich der Ausschlag über Hals und Rücken, wobei die
Tiere schließlich an Abmagerung zugrunde! gehen.
Räude entsteht nur durch Ansteckung, , entweder
durch btitelte Berübrnna mit kranken Tieren oder
dnrck, sogenannte Rwischenträger. als Geschirr.
Zecken, Putzzeug . Stallwände nsw. Tie Behänd-
lirrrg besteht lediglich in der Vertilgung dev Mil-
beu und ihrer Brust durch äußerte Mittel . Eine in-
nere Behandluna ist ganz unnötig und iiiiwirkiaiil,
wohl aber ein geeignetes diätetisches „ Verhalten
unerläßliche Bedingung zur Heilung, Für sanver
steit im Stall , für sorgfältige Reinigung der Haut,
sowie für eine leicht verdauliche Nahrung , muß ge¬
sorgt werden . Sind . Schafe von der Räude befal¬
len . so muß die Wolle abgeschoren werden. Kranke
^iere sind sofort von den gesunden zu trennen.

Uß eziefer am Geflügel.  Das , Ge-
fliiael wird sehr gern von Ungeziefer hermaest« :
Die hauptsächlichsten sind Vogelmilben: dme halten
sich tagsüber in den Ritzen n. Spalten der Wände
u,,b der Sitzstangen auf : des Nachts kommen ste
dervor und belästigen die Trere oft in lehr starker
Weise Tie Vogelmilhcn und sehr! klein: man kann
kj. mit dem bloßen Auge gerade noch als kleine
rotr Pünktchen erkennen- ^ unges Geflügel kann
duick diese fortwährende Belastigimg du-ekt zu-
aru , de gehen. Weniger schädlich sind, die F c d e r-

i a e und die V o g.e I f l ö h e. beides grossere,
mma 3 Mm lange Tierchen . Die Geflügel-
w o n - e verursacht wieder mehr Schaden: ne kann
iiw nnerardei tlick, vermehren und ebenso wie die
xtv S  Sülmer »um Ausfall der federn

9fi,jei,rini !i bringen , wenn man
rickt - dagegen ttst Wenn man den Tieren Ge-rmlst. dagegen rur . in 2aub  baden können

dMi.m " 'stweck̂ist^ r fleißig airsznnristen und mit
mL ft,,u m bcrfdöc»:
beste" ^ twull oder ^uch S c» nfeften<£ up einem peilten nui ^ Seit ber
sehr gerne auf . ferner soll vo» Reit « ttJJ
Stall auch ausgeiverßt werden der § lk ^ v ^
uäinlich desinfizierend . oer s
mit Ungeziefer behaftet , so " Mige ." in
sonders gut . gebe in dre Kalkmilch now erma
Lysol und verviltze alle Ritzen mrt K -

, wer' selbst befreie man in der Werse, daß man an

Bienenzucht.
Anlage einer Bienenzucht . , An , dem

heutigen Änfschwnnae der, Kleintierzucht nimnit
auch die Bienenzucht Anteil . , r»er Honig ist heute
gesucht, und die Schmiere, dre ÄS Kunsthonigsam
den Markt gebrachst wird , laßt ent recht den Wert
des echten Honigs erkennen. Ter Anfänger!, be-
ginne aber die Bienenzucht niemals mrt . eurem
Stocke, da er sich sonst nie helfen kann, wenn dem¬
selben etwas zustoßen sollte. Man schasse aber
aucks nicht inebr als 4- 5 an. weil sonst dre Arbeit
nicht übersichtlich bleibt und sehr schnell etwas der-
säumt wird.

Hauswirtschaft.
Um Fettflecke aus Wollsachen zu

entfernen,  halte man stets in kleinen Medrzrn-
gläsern folgende präparierte Flüssigkeit beieit.
20—30 Gr . gepulverten Borax tost man rn eurer
halben Flasche kochendes Wasser auf und schüttelt
diese Mischung vor dem Gebrauche tuchtrg durch.
Vermittelst reiner Bürste werben dann die tfett°
flecken entfernt . it cr

Wie wird die Wasche geblercht?  Man
nrengt unter das Seifenwasser etwas wertzen
Pfeifeirton , mit dem man auch dre sehr gelben
Stellen nebst etwas Seife ernrerbt, wascht dre
Sachen durch, spült sie und erhält sie dadurch wre»
der sehr weiß. UebrigenS wendet man den Pseisen-
ton bei jeder Wäsche statt Salmiakgeist und
Terpentin an und setzt ihn in kleinem dem « eisen-
wasser zu, wodurch der Schmutz sich lehr leicht
lösen soll.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberrchtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vorn 20. bis 26. Juni 1016,
Nach der Bekannlmachung des Reichskanzlers

vorn 21. TKurr sind Kaufverträge über Bvotge-
trerde Haser, u . Gerste aus der inländischen ^ rnte
dieses' Wahrtes nickt gültig- Nach einer , Bundes-
ratsverordnilira vom 21. Juni findet dre Ernte,
vorschätzrrno! irr der Reit vom 1. bis 20. Istlr für
Weizen. Spelz und Roggen statt, in der Reit vom
1. bis 20. August für Hafer und rn der Reit vom 1.
bis 25. September für Kartoffeln und Rüben.
Nach einest Bekanntmachung, des Reichskanzlers
vom 19. Fnni darf der Landwirt nur noch ein
Pfund Kartoffeln pro Tag für sich und ferne Fa-
vnüie ioU)i:c für das Gesinde und ^die Dcaturaloe,
rechtsten verwenden. «vür Personen über 14
Jahre , die bei der Ernte oder- sonstiger schwerer
Arbeit beschäftigt sind, darf der bisherige ^ atz von
eineinhalb Pfund beibehalten rverderr. Nach der
Bekanntingchilna des Reichskanzlers vom 1, . Hirnt
sind zu den ans deu Auslände eingefnhrten Fnt-
terrnitteln , die an die Zentral -Einkaussgesellschast
in Berlin abznliesern sind, noch Stroh , Gen und
Häcksel hinzugekommen. dkack einer Anordnung
der preußischen Landeszentralbehörde vom
jtzuiii dürfen vom 23. Juni ab Eier , die Nickt von
der Zentraleinkaussgesellschaftin Berlin geliefert
sind, nicht zu einem böberen Preise verkauft wer¬

den als die von dieser Gesellschaft gelieferten . r.er
Oberbesehlsbaber in den Marten ha. am
für das Gebiet des Rweckyerbandes Groß -Berlm
verordnet, daß die Kleinhandelshochitprme wr
Mebl ans den Berkans anslandtichen Mehl » kcme
» « ,,d!U finden N° ck » - “ ■
des ReickMamIeis vom 20. , ,nnr
zuckerstelle Sacharin an Konimunalverbande auße
für Limonaden. Obst. Kompott . Obst- und Beerm
wein, Essig auch noch zu anderen Rwecken
weisen Nach einer Bekanntmachung des Reiü>s-
kmizlers vom 17. Juni darf bei Mischungen von
schweselsaurein Ammoniak ,^ t ^ fwerphosvha»
oder mit aufgeschlossenem, strckitoffhaltrgen rmvot
tierten Guano tierischen Uriprungs der Gehal an
Stickstoff nicht unter . 4 Proz . betragen . Rach ei¬
ner Verordnung des Reichskanzlers vom 20 .mm
kann zur Bereituna von Roggenbrot an -- tcllevon
Kartoffel auck, Weizenschrot in denelben Meuge
wie Kartoffelflocken verwendet werden . Dw Ba-
dische Landwirtschastskanmier lwt bisher Vertrage
mit Gemeinden. Vereinen und Landrmrtm udw
im ganzen 12 600 Schweine abge,chtoven DiL im
garifche Regiernna bat an geordnet , daß z r
bringimg der Ernte die Verwalt,ingsbehorden dre
Arbeitskraft aller Verfonen . auch dw der Frauen
Knaben rmd Mädckren. gegen eine wstgeiwllte Ent
lobnung in Anspruch nehmeu können. Der Acker-
bairminister bat ferner mrt Rücksicht auf
arbeiten mehrere tausend Arbeiter aus Rinmch-
Polen in Lohn genommen.

Befürcht,daü  die
noch länger andaueru konnte durch de ^ Witte
rnngsilmschlag schnell beseitigst. Die Berrchre au»
nahezu allen Teilen des Rerche» lauten sehr, -um
stta was ans die Nachrrago nickt ohne einmß
SÄ » „« tot not alfeöta ? Xi „Z
fonnmdl >md bdditonltc >,« E W-t .«de >m
zwei Zentnern eingenibrt uud wenige Partteen
beschlagnahrnefreier Rtehle. Aiich etwas Getteide-
ge-inenge und Gemenge,ckrot war '-m l Ee
Am Fnttermittelniarkt hat das nasse und kalte
Wetter zeittveise belebend aewrrkt . doch i i die
Stimmuna rasch wieder abgeslaut Rei . ,-dcilen ge
mahlen notieren 400 M Marburg . Ob,tticiter ge
mahlen 280 Jt  mit Sack Sol,wrn und 2.0 nw
Sack Hannover. Oblttrezter 280 ab »oo. - tatio
neu. Muschelmebl 200 ^ brutto nnt - ack Hmm
bürg. Strobmehl, 225/ « Gader -Kebm. M
Mecklenbirrg, Torrmelaste <0 .30 -00 mit *act
rheinische Station . _

Büchertisch.
ÜHaüft Gemüse ^ Ein Weckruf für daherin iiii^

Draußen Fm A ftraa der Palmengarten -Gesell-
Mst FranLt mn Main bearpE von Augiist
Siebert Kal Landesökonomierat, Kgl. Preu«.
Gaistenbarrdi rektor, Betriebsdirekwr der Pa mem
garten-Gesellschaft., 32  Serien mrt fünf Vollbrl-
dern, Preis 25  Pfg . . ^ „x. »^ w

Bauet Gemüse! Direktor ^rebert,  der ver¬
dienstvolle«eiter des Frankflrrter Palmengartens.
bat" üch sert Krieasmrsbrr .ch in erfolgreicher, auck
von dem preußischen Liwdwrrtt'chaftsminyterrum
ausdrücklich anerkannter uw dre Volkver-
nährung durch Förderung de» Gcnunr- rnrd Kar-
toHelbane* bemüht. Ru den praktischen Vemn-
staltungen des Palnrengartens beit anreaen-
den und belehrenden Vorträgen d^, Eekonomier.
rates Siebert ist nun eine kleine lubhEatton ge-
fontmeu die im Hinblick nur die Wickitigkeit, der
Ausnntzrmg jedes Fleckchens Erde für ^emmebau
besondere Bedeutnna erlangt. Unter cem Titel
Bauet Gemüse" ein Weckruf , t ur D aherm

und Draußen  hat Direktor-siebert cme leicht-
verstwrdi?ck̂ für Laien berechnete Anleittma für
'SÄ '% £ >mi  f & rfSSÄ SSef'Ä ÄÄ m.
SJSÄÄ
flen Gobiot big iciit bom Pnblikuni geboten wurde.
Behörden Stadtverwaltungen, , Fabriken, Vereme
und sozralinkeressierte Persönlichkeiten ,ollten die
Verbreitung des Bückflerns rn weitestem Umfange
in die Hand nehmen.
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